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«Ein Botschafter hat die Interessen
der Schweiz zu vertreten»

DANIEL SAAMELI*

Der Fall Borer wirft grundsatzliche Fra-
gen zum Wirken der Schweizer Botschaf-
ter im Ausland auf. Wir haben diese mit
Staatssekretdr Franz von Daniken eror-
tert, dem ranghodchsten Diplomaten im
Departement fiir auswartige Angelegen-
heiten (EDA). Zum Fall Borer wollte sich
von Daniken nicht dussern.

Herr Staatssekretér, wie muss ein Schwei-
zer Diplomat heute sein?

Staatssekretir Franz von Diniken: Die An-
forderungen haben sich nicht wesentlich
verdndert: Ein Diplomat muss geistig be-
weglich, gut ausgebildet und vielseitig ein-
setzbar sein. Er muss mit der Schweiz ver-
traut sein. Es ist auch wichtig, dass alle
Sprachregionen der Schweiz in der Diplo-
matie vertreten sind. Die zukiinftigen Bot-
schafter miissen kommunikativ iiberzeugen
und sicher auftreten — bescheiden und
selbstbewusst zugleich.

Braucht es iiberhaupt noch Diplomaten in
der heutigen vernetzten Welt?

Die Hauptaufgabe der Diplomaten bleibt
weiterhin: die Interessen der Schweiz zu
wahren. Die Vernetzung fiihrt jedoch zu ge-
wissen Verlagerungen unserer Titigkeit. So
hat sich die politische Berichterstattung ver-
dndert. Vieles was frither mit viel Aufwand
recherchiert werden musste, ist heute direkt
abrufbar. Die Diplomaten haben deshalb
mehr Zeit fiir andere Schwerpunkte. Die
personliche Priasenz bleibt jedenfalls sehr
wichtig. Einen Entfithrungsfall kann man
nicht per E-Mail 19sen, und eine Vermitt-
lungsaktion kann nicht iibers Internet
durchgefiihrt werden.

Was sind die Aufgaben eines Botschafters?
Der Botschafter muss seine Mission fiihren
und inhaltliche Schwerpunkte setzen. Er hat
die Interessen der Schweiz zu vertreten.
Dabei sollte er Verstindnis fiir die Schweiz
schaffen und die Wahrnehmung unseres
Landes nuancieren. Wie er diese Aufgaben
wahrnimmt, ist von Land zu Land verschie-
den. Es héingt auch von der Person des Bot-
schafters ab; es gibt unterschiedliche Inte-

SCHWEIZER REVUE NR. 3 - JULI 2002

Staatssekretar
Franz von Daniken.

ressen. Es besteht zwar ein gemeinsamer
Grundstock an Pflichten und Vorschriften,
wie die Botschafter die Schweiz zu reprisen-
tieren haben. Aber dariiber hinaus kénnen
die Botschafter individuelle Akzente setzen.

Wo liegen die Grenzen?

Die Botschafter miissen die Gesetze und
Briauche des Gastlandes beachten und soll-
ten auf dessen besondere Gepflogenheiten
eingehen. Daneben verfiigen sie, im Rah-
men ihres Grundauftrages, iiber grosse
Spielraume in der Ausiibung ihrer Tatigkeit.

Gibt es fiir die Diplomaten einen Verhal-
tenskodex gegeniiber den Medien?

Nein, einen Kodex im eigentlichen Sinn gibt
es nicht. Es bestehen aber gewisse Richtlinien.
Die Diplomaten werden zudem regelmissig
im Umgang mit den Medien geschult. Da-
durch entwickeln sie ein besseres Verstindnis
fiir die Informationsbediirfnisse.

Es stellt sich auch die Frage, inwieweit das
EDA seine Botschafter schiitzen soll und
inwieweit diese eigenverantwortlich sind.

Ein Botschafter hat generell einen grossen
Handlungsspielraum. In seinen materiellen
Ausserungen muss er sich jedoch an die Po-
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litik des Bundesrates sowie an die Sprach-
regelung des Departements halten. Wir
haben diesbeziiglich nur selten Probleme.
Das EDA muss sich deshalb nicht schiitzend
vor seine Botschafter stellen.

Ist mit dem Fall Borer die Ara Cotti, die so
genannte «New Diplomacy», vorbei?
Grundelemente der traditionellen Aufgabe
der Diplomatie dndern sich in der Tat nicht.
Offentlichkeitsarbeit ist wichtiger gewor-
den, doch das gilt fiir die ganze Verwaltung.
Die neuen Instrumente wie E-Mail und
Internet fithren jedoch wie gesagt zu einer
gewissen Verlagerung der Titigkeit. So wer-
den die personliche Prisenz und Ausstrah-
lung der Diplomaten wichtiger. Eine «neue
Diplomatie» gibt es vielleicht auch insofern,
als verstirkt Frauen fiir diesen Beruf rekru-
tiert werden.

Was ist eigentlich die Besonderheit des
Diplomatenberufs?

In der Offentlichkeit hat die Diplomatie
nach wie vor einen Mythos, der nicht ange-
bracht ist. Das Bild des Diplomaten im
Smoking mit dem Champagnerglas in der
Hand ist nicht zutreffend. Die Diplomatie
ist im wesentlichen eine sachliche Titigkeit
mit gewissen Eigenheiten, die sich durch
eine starke internationale Dimension aus-
zeichnet. Im Diplomatenalltag gibt es viel
normale Routine. Es bleiben aber einige
Aufgaben, die man besser mit diplomati-
scher Erfahrung wahrnehmen kann: zum
Beispiel
Kriegsparteien zu vermitteln oder die US-
Interessen in Teheran zu vertreten.

zwischen den sudanesischen

*Das Interview ist am 20. April 2002 im «St. Galler

Tagblatt» erschienen.

«Mosaik» Seite 19).

Die «Affare Borer» bewegt die Schweiz

Umstrittene Auftritte des Botschafter-Ehepaars und eine angebliche Liaison Tho-
mas Borers mit einer Visagistin haben zu heftigem Kesseltreiben in der Boulevard-
Presse gefiihrt. Der Bundesrat hat den Schweizer Botschafter in Berlin in der
Zwischenzeit nach Bern zuriickgerufen. Vor den Medien betonte Bundesrat Josef
Deiss, Vorsteher des Eidgenéssischen Departements fiir Auswartige Angelegenhei-
ten (EDA), bei seinem Entscheid habe er sich einzig von der Frage leiten lassen, ob
Botschafter Borer unter den gegebenen Umstanden seine Funktion noch «wir-
kungsvoll und wiirdig, mit der notigen Gelassenheit und vor allem glaubwiirdig»
erfiillen kénne. Unabhangig vom Druck der Medien sei der Bundesrat zur Einsicht
gelangt, dass Borer als Missionschef in Berlin nicht mehr tragbar sei. (Siehe auch

GK

17



	Im Gespräch : "Ein Botschafter hat die Interessen der Schweiz zu vertreten"

